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  Haftungsausschluss




  Alle Angaben sind sorgfältig geprüft worden. Verlag und Autoren übernehmen aber keinerlei Haftung für etwaige Personen-, Sach- oder Vermögensschäden, die aus der vorgestellten praktischen Anwendung entstehen. Da weder Verlag, Herausgeber noch Autoren einen Einfluss auf Inhalte ggfs. zitierter Web-Seiten besitzen, distanzieren Sie sich ausdrücklich gemäß LG Hamburg, Az 312 O 85/98, von den entsprechenden Inhalten und betonen, sich deren Aussage nicht zu eigen zu machen.




  Alle Angaben in diesem Buch wurden nach bestem Wissen erstellt. Es wurde nicht geschrieben, um Rezepte zu vermitteln, oder um als Ersatz für medikamentöse Behandlungen zu dienen. Die Angaben erfolgen ohne Verpflichtung oder Garantie der Autoren. Sie übernehmen keine Verantwortung und Haftung für etwa vorhandene Unklarheiten und inhaltliche Unrichtigkeiten. Die gegebenen Hinweise und Empfehlungen zur Selbsthilfe können bei schweren Erkrankungen den Arzt oder Heilpraktiker nicht ersetzen. Es empfiehlt sich deshalb immer, eine zusätzliche medizinische Diagnose vom Behandler einzuholen und sich von diesem therapeutisch begleiten und behandeln zu lassen.




  
Wer sind die NEUEN KINDER?




  „Gegen die Infamitäten des Lebens sind die besten Waffen:




  Tapferkeit, Eigensinn und Geduld.




  Die Tapferkeit stärkt, der Eigensinn macht Spaß und die Geduld gibt Ruhe“.




  Hermann Hesse




  Die NEUEN KINDER sind energiereich, hyperaktiv, begabt, medial veranlagt und überaus anstrengend. Sie werden von der Gesellschaft verkannt, bekommen falsche Medikamente, oder werden in Sonderschulen gepackt. Ich möchte mich von all diesen Schubladen lösen, sie nicht klassifizieren und ich möchte sie danach benennen, was sie eigentlich sind:




  kleine GENIES




  Mit diesem Buch schaffe ich mir in erster Linie viele Feinde, Kritik in der Öffentlichkeit und wahrscheinlich viel Ärger. Dies jedoch ist von mir nicht beabsichtigt. Aus Feinde können Freunde werden. Und so möchte ich die um Verständnis bitten, die sich durch meine Recherchen möglicherweise angegriffen fühlen. Nicht ich stelle die Behauptungen auf, sondern es sind die Ergebnisse verschiedener Autoren, auf die ich mich beziehe.




  Dieses Buch soll ein Aufruf sein, wach zu werden. Wach zu werden für ein Thema unserer Zukunft. Unsere Kinder.




  Weder Angriff noch Verteidigung stehen zur Debatte, sondern ein Bewusstsein dafür, dass in unserer Gesellschaft etwas nicht stimmt. Nicht die Pharmaindustrie wird angegriffen, denn sie kann auch viel Gutes bewirken, sondern die bewusstlose Verordnung eines Medikamentes, bei einer nicht beweisbaren Diagnose (ADHS).




  Auch Aufklärung darüber, dass eine Krankheit als Krankheit geschaffen wurde und damit eine Legimitation wurde für Korruptionen, Machenschaften und Verdienstmöglichkeiten.




  Aber ich möchte auch an die Wissenschaftler und die Pharmaindustrie appellieren, ein Heilmittel zu finden für diese Kinder, oder weiter zu forschen und zu fragen, was und warum sind unsere Kinder heute so? Sind sie wirklich krank? Aufklärung ist notwendig. In einer Arztpraxis ist kaum Zeit dafür. Es sollten mehr Gelder in die Forschung gesteckt werden, um Heilmittel zu finden.




  Die Frage ist: WARUM haben wir so viele hyperaktive Kinder plötzlich?




  Die Frage ist: WARUM werden die Kinder immer aggressiver und gewalttätiger?




  Die Frage ist: WARUM sind Schulen und Kindergärten nicht ausgerüstet für energievolle Kinder?




  Die Frage ist: WARUM sind wir Kindern gegenüber so gleichgültig?




  Die Frage ist: WARUM gibt es plötzlich Indigo-Kinder?




  Die Frage ist: WARUM suchen immer mehr Menschen, ihr Heil in der Esoterik?




  Die Frage ist: WARUM soll das Glück im Paradies oder in anderen Dimensionen stattfinden?




  Die Frage ist: WARUM ist unsere Realität nicht mehr lebenswert?




  Bei all diesen Fragen versuche ich die Hintergründe aufzudecken, um nach Antworten zu suchen. Wir leben in einer narzisstischen Gesellschaft, die krankhafte Spuren hinterlässt. Wir brauchen Aufklärung, neue Philosophien, neue Akademien, die das Leben lebenswert machen. Gelebte Spiritualität und keine außerirdischen Raumschiffe. Wir brauchen keine Märchen, sondern Tatsachen.




  Unsere Kinder sind intelligenter geworden, sind medialer geworden. Aber ihre Energien werden nicht kanalisiert, deshalb schlagen sie um in Aggressivität und Gewalt. Nicht die Kinder sind krank, sondern die Gesellschaft ist krank. Kinder sind Störenfriede und werden abgeschoben in Kindergärten, die nur noch Aufbewahrungsanstalten sind.




  In Schulen, die veraltete Methoden haben und vor dem Fernseher, bei dem sie ungestört Gewalt und Verbrechen in Komikform studieren können, weil es keine Omi mehr gibt, die ihnen vorliest.




  Eine narzisstische Gesellschaft kann mit Kindern nicht umgehen, weil Kinder lästig sind, weil sie (noch) keinen Profit bringen. Aber, eine Zukunft, in der nur noch Leistung zählt und die Umwelt bedroht ist, erzeugt Resignation und Ohnmächtigkeit.




  Es ist nicht nötig mit Kanonen auf Spatzen zu schießen, alternative Heilmethode sollten erstrangig eingesetzt werden. Sie sind preiswert und nebenwirkungsfrei.




  In unserer narzisstischen, hyperaktiven Welt ist es erforderlich wieder zur Ruhe zu kommen, zur Einfachheit, zur Begrenztheit, zum Weitblick und letztendlich zur Natürlichkeit.




  Einführung




  Beinahe wäre mein Kind ein Zappelphilipp geworden




  Erfahrungsbericht einer betroffenen Mutter: Das anstrengende Kind




  Dies ist die Geschichte einer Mutter, die ihr anstrengendes Leben mit ihrem Sohn Martin beschreibt. So wie Marianne B. erleben es viele Mütter. Die Geschichten ähneln sich. Ihre Kinder sind anders. Sie erleben ihre Kinder anders. Sie sind Außenseiter und werden alleine gelassen, die Mütter und die Kinder.




  Marinne B: „Jahrelang habe ich darüber nachgedacht, warum mein Kind so anstrengend ist und ich am Rande eines Nervenzusammenbruchs stehe. Ich konnte keinen Satz zu Ende denken und keine Handlung zu Ende führen. Wenn andere Kinder schon schliefen, war mein Kind noch putzmunter. Er wollte überall dabei sein, hatte Angst, etwas zu verpassen. Alle Erziehungsstrategien scheiterten. Ich traute mich kaum noch in die Außenwelt, um mich den strafenden Blicken meiner Umgebung auszusetzen und immer in der Befürchtung ein neuer Trotzanfall würde meinen Sohn überfallen. Zum Ausruhen hatte ich keine Zeit, mein Sohn beschäftigte mich mit Konzepten und neuen Ideen, die sofort umgesetzt werden sollten. Er fragte mich ein Loch in den Bauch: „Mutti, wie viel ist eine Kloschüssel minus zwei Waschbecken.“ Er wusste alles besser und hatte meistens Recht. Ich konnte ihn nicht bestrafen. Einmal fragte ich ihn: „Wie möchtest du bestraft werden, wenn du etwas angestellt hast: Fernsehverbot, Kuschelverbot oder eine Ohrfeige?“ Darauf kam die prompte Antwort: „eine Ohrfeige, das geht am schnellsten!“




  
Die Hausstauballergie




  Erst mit vier Jahren bemerkte ich seine Hausstauballergie. Nachdem er ständig Infekte hatte, Antibiotika nehmen musste und operiert werden sollte, lernte ich einen HNO Arzt kennen, der mir die Augen öffnete. Mein Sohn zappelte auf dem Behandlungsstuhl hin und her, war ständig in Bewegung. Der Arzt sagte zu mir: „Wenn Sie sich jetzt nicht auf die Hinterbeine stellen, haben Sie bald ein ADHS (Aufmerksamkeits-Defizit-Syndrom) Kind. Ich hatte diesen Begriff noch nie gehört und informierte mich im Internet. „Sie müssen sofort die Ernährung umstellen“, sagte er und drückte mir einen Ernährungsplan in die Hand. „Wenn wir Glück haben und sie mich unterstützen, kommen wir möglicherweise um eine Operation herum.“




  
Die Ernährungsumstellung




  Ich hatte mein Kind in einen Tageskindergarten untergebracht, dort bekam er auch Mittagessen. Das Essen kam allerdings aus der Großküche eines Altenheims und mein Sohn mochte es nicht besonders. Ich kochte von nun an sein Essen selbst und er nahm es in einer Warmhaltekanne mit. Ich kaufte im Bioladen und auf dem Markt ein. Wir entwickelten zusammen neue Rezepte und schrieben diese auf. Ich vermied möglichst denaturierte Lebensmittel mit Zusatzstoffen.




  Zusätzlich gab ich ihm hochdosierte, orthomolekulare Vitamine aus Amerika, verpackt als kleine Dinosauriertabletten.




  
Alternative Heilmethoden




  Durch meine Bemühungen fand ich einen Arzt, der mein Kind homöopathisch behandeln konnte. Erverordneteeine „Entgiftungskur. “Außerdemstellteerfest, dassmein Kind auch noch auf ZUCKER allergisch reagierte. Ich beobachtete meinen Sohn und bemerkte: Immer, wenn Martin etwas Süßes gegessen hatte, fing er an unruhig und zappelig zu werden.




  Sein Immunsystem musste aufgebautwerden. Ich machte Bekanntschaftmit den Spenglersan-Produkten, der Homoöpathie, den Schüßler-Salzen und den spagyrischen Heilmitteln. In kürzester Zeit waren die Ohren frei. Martin musste nicht operiert werden. Seitdem ist er infektfrei.




  
Einschulung




  Martin und ich freuten uns auf die Schule. Für uns stand ganz selbstverständlich fest, dass nun der Ernst des Lebens begann. Umso geschockter war ich, als die Kindergärtnerin mich zu sich rief um mir zu sagen, dass sie Martin noch nicht für schulreif hielt. Er sei emotional noch nicht so weit. Was auch immer das bedeuten sollte, sie wollte ihn noch ein Jahr länger im Kindergarten behalten. Wenn ich Martin verglich mit den anderen, die eingeschult wurden, so wirkte er schon kleiner und sensibler. Er litt sehr unter den Streitereien der größeren Jungs.




  Ich war unsicher, fand Martin aber ausgesprochen intelligent genug, um in die Schule zu gehen.




  Da ich das Beste für meinen Sohn wollte, ging ich einer Empfehlung nach und meldete ihn in einer Klosterschule an. Es kam zum sogenannten Schultest. Die Nonne und Leiterin hatte sich in den Terminen völlig verkalkuliert. Wir mussten zwei Stunden warten. Sie war völlig überfordert und gestresst. Martin sollte seinen Namen schreiben. Ich war verwundert. Bisher hatte man mir ausdrücklich immer wieder gesagt, man solle den Kindern nichts vorwegnehmen, damit sie sich in der Schule nicht langweilen würden. Im Kindergarten wurden auch keine „Schreibübungen“ gemacht.




  Die Nonne war unzufrieden. Ich ärgerte mich, dass ich meinen Sohn nicht „vorbereitet“ hatte. Sie meinte, es wäre besser, ihn nicht einzuschulen.




  Dann sagte sie zu Martin: „Male ein Haus.“ Und mein genialer Junge malte eine Kirche mit einem großen Kreuz auf der Spitze. Dies wiederum gefiel der Nonne recht gut und sie bekam wieder gute Laune und meinte, sie würde ihn doch annehmen.




  Mich allerdings überfielen alle Zweifel dieser Welt. Nach diesem Test hatte ich nicht das Gefühl, meinem Sohn etwas Gutes anzutun.




  
Die Vorschulförderklasse




  Ich hörte von einer Vorschulförderklasse. Mein Kind war ein Korridorkind d.h. ich konnte, musste ihn aber nicht einschulen. Für den Kindergarten war er unterfordert und für die Schule überfordert, nach Ansicht der Kindergärtnerin! Ich entschied mich für die Grundschulförderklasse. Und nach einem Jahr muss ich sagen, es war ein Fehler. Ich hätte ihn einschulen sollen!




  
Unterforderung




  Niemand hat mich vorbereitet! Niemand hat mir Informationen gegeben. Meinem Kind hat es nichts gebracht, ich hätte ihn genauso gut im Kindergarten lassen können. Das heißt nicht, dass die Grundschulförderklasse grundsätzlich schlecht ist, nur mein Sohn war völlig unterfordert. Leider bekam ich die Broschüre „Begabungen fördern“ des Landesverbandes Hochbegabung Baden-Württemberg e.V. zu spät in den Händen. Zum ersten Mal las ich etwas über Unterforderung.




  Durchlöcherte mich mein Kind doch den ganzen Tag mit Fragen, quälte mich mit neuen Ideen und Konzepten, bis ich abends völlig erschöpft dalag und er immer noch quitschfidel durch die Zimmer geisterte, aber wenn ich fragte, was er denn gelernt habe, dann kam jedes Mal die stupide Antwort: „Nichts.“ Dieses Nichts war einfach nichts Neues! Es wurde gewandert, geschwommen, geturnt, und zwischendurch wurden Kreise gemalt.




  
Probleme mit der Feinmotorik




  Eines Tages wurde ich ganz wichtig in die Schule zitiert. Immerhin wurde bei meinem Sohn ein Sprachfehler entdeckt. Er lispelte ein wenig, was mir nie aufgefallen war und den Kindergärtnerinnen schon gar nicht! Das hätte man doch viel früher feststellen können.




  Wir bekamen die Aufgabe, Sprachübungen zu machen, aber dann fielen meinem Sohn die Vorderzähne aus, und er konnte sowieso kein „S“ mehr sprechen. Die Sprachlehrerin meldete sich auch nicht mehr, bis heute weiß ich nicht, ob er nun einen Sprachfehler hat oder nicht.




  Am schönsten waren die Kommentare der Lehrerin in unserem Aufgabenheft. Ich war immer stolz darauf, dass mein Sohn die Hausaufgaben ganz alleine erledigen konnte, und ich fand auch immer schön, was er machte. Jedenfalls strengte er sich an. Aber leider genügte es den Ansprüchen der Lehrerin nicht.




  Diese schrieb dann rein: „ Wo soll das denn hingehen. Martin soll eine Ergotherapie machen“, oder „wie sieht das denn schon wieder aus“, oder „Martin hat Probleme mit der Feinmotorik“ etc.




  Wir fühlten uns immer schuldig und fanden die Lehrerin mittlerweile auch ziemlich doof. Besonders, als sie meinem Sohn die Schnürsenkel nicht zuband, und dieser 3Km mit offenen Schnürsenkel wandern musste. Ihr einziger Kommentar: „Das musst du mit sieben Jahren können!“ Vorher hatte sie aber bestätigt, dass Martin Probleme mit der Feinmotorik hatte, aber helfen wollte sie nicht! Mein Sohn weinte und fühlte sich unverstanden. Die Bus-Fahrerin machte ihm die Schuhe zu, so dass er dann wenigstens nach Hause laufen konnte.




  Abgesehen von den Prügeleien im Pausenhof; ich fragte mich immer, wo denn die Aufsicht bloß sei, und „der hat mich verhauen“, hörte ich von meinem Sohn sehr wenig. Vielleicht ist Schule eben so, dachte ich. Aber muss Schule so sein, frage ich mich.




  
Psychologische Beratungsstelle




  Nach dem Studieren der Broschüre für Hochbegabung war ich schlauer. Die Lehrerin hätte mich verweisen müssen an die psychologische Beratungsstelle. Ich versuchte das möglichst schnell nachzuholen. Doch das Sekretariat der Schule wies mich an, erst mal mein Kind einzuschulen und dann könne man ja sehen…? Ich allerdings hatte berechtigte Zweifel, ob diese Schule den Ansprüchen meines Kindes genügen würde.




  Ich benutzte die großen Ferien, um die Beratungsstelle aufzusuchen, außerdem wollte ich unbedingt einen Intelligenztest mit Martin durchführen.




  Erst war es schwierig einen Termin zu bekommen, aber es klappte dann doch noch morgens um acht Uhr. Die Beraterin schaute sich Martin gründlich an und erklärte, dass bei ihm möglicherweise die Verschaltung im Hirn nicht so richtig klappen würde und er deshalb Schwierigkeiten mit den Koordinationen hätte.




  
Die Brille




  Eine andere Möglichkeit sei aber auch eine Winkelsichtigkeit oder Weitsichtigkeit. Das konnte ich mir eigentlich nicht vorstelle, denn Martin hatte bei einem Augenarzt eine Untersuchung machen lassen, mit sehr guter Sehschärfe. Sie gab mir eine Broschüre mit und erklärte, dass unruhige Kinder sehr oft Probleme mit den Augen hätten, weil diese sich so anstrengen müssten.




  Der IQ-Test verlief hervorragend. Martin hatte überhaupt keine Probleme und löste alle Aufgaben schnell und richtig. Er lag über dem Durchschnitt.




  Die Beraterin wunderte sich, dass Martin nicht eingeschult wurde, und konnte überhaupt nicht verstehen, dass die Kindergärtnerin mir davon abgeraten hatte.




  Sodann fuhren wir zu einem Optiker, der sich auf Winkelsichtigkeit spezialisiert hatte. Es stellte sich heraus, Martin war tatsächlich weitsichtig und hatte deshalb auch Probleme, die Linien beim Schreiben zu treffen.




  Mein Sohn bekam eine Brille, und er freute sich auch darauf. Der Optiker sagte, dadurch dass das Gehirn sich nun nicht mehr so anstrengen müsste, würde sich seine Unruhe verbessern.




  Dem war auch so.




  
Falsche Verschaltung im Gehirn




  Wir kamen zum zweiten Test der psychologischen Beratungsstelle. Die Beraterin hatte die Absicht, Martins Gehirn mit kinesiologischen Übungen zu verschalten. Sie erklärte, dass das normalerweise beim Krabbeln passieren würde, aber bei manchen Kindern eben nicht, wenn diese nicht lange genug gekrabbelt hätten.




  Der Test bestätigte, dass Martins Gehirn nicht optimal verschaltet war. Daher verbrauchte er sehr viel Energie und seine Konzentration konnte nicht lange anhalten. Mit drei aufeinanderfolgenden Befehlen war er total überfordert. Außerdem stand er deshalb unter extremen Anspannungen im Körper.




  Wir bekamen die Aufgabe sechs Wochen lang regelmäßig Überkreuzübungen durchzuführen.




  
Der Kinderarzt: Tendenz zu ADS




  Ein neuer, junger Kinderarzt hatte sich in unserer Stadt niedergelassen. Eigentlich war ich mit unserem Kinderarzt sehr zufrieden. Er hatte uns gut durch alle Kinderkrankheiten und Infekte gebracht. Dem Hinweis auf Martins Unruhe stand er ganz gelassen gegenüber, er meinte, mein Junge sei ganz gesund und ich solle froh darüber sein. Natürlich sei er etwas anstrengend, weil er eben etwas intelligenter als alle anderen Kinder sei. Soweit war ich auch zufrieden. Nur wollte ich aber etwas tun, um meinen Sohn zu fördern, und dazu musste ich eben genau wissen, woher seine Probleme mit der Feinmotorik kamen. Möglicherweise hatte ich das Problem mit der Brille schon gelöst, aber zwei Tests sind immer besser, als nur einer.




  Eine Freundin erzählte mir nun von diesem Arzt und dass er sehr gute Test machen würde. Wir also dahin.




  Stutzig machte mich schon der Terminzettel mit der Aufschrift: MEDIKINET. Mir war klar, ich war möglicherweise in der von mir beschriebenen Ritalin- Praxis gelandet. Das wurde mir auch gleich bestätigt. Eine dicke Mutter mit einem hübschen blonden Mädchen stand an dem Tresen und der Herr Doktor sagte: „Stellen Sie bitte ein Rezept über Ritalin aus“.




  Martin wurde ausgiebig getestet, und das Ergebnis hatte ich schon befürchtet:




  V.a. Aufmerksamkeitsdefizit-Hyperaktivitätsstörung.




  Auf Grund der Anamnese und vor allen Dingen der testpsychologischen Untersuchung bestehen klare Hinweispunkte auf Bestehen oder Entwicklung einer Aufmerksamkeitsdefizit-Hyperaktivitätsstörung. Im feinmotorischen Bereich ist lediglich die visomotorische Entwicklung problematisch…




  …… Falls die Aufmerksamkeitsproblematik so stark ausgeprägt sein sollte, dass Martin sein Leistungspotential nicht entsprechend umsetzen kann, wäre über weitergehende Therapiemaßnahmen wie Verhaltenstherapie oder Psychostimulanzienmedikation (RITALIN) zu diskutieren.




  Martin sei unruhig, leicht ablenkbar, könne keine durchgehende Aufmerksamkeit halten, das Kurzzeitgedächtnis sei schnell überfordert, oder in der Leistung zu schwach, er könne mehrere Informationen nicht verarbeiten.




  Der Beweis: Es wurde einem völlig gesunden Kind eine Aufmerksamkeitsdefizit-Hyperaktivitätsstörung angeheftet.




  Er verwies weder auf alternative Heilmethoden, noch machte er mich auf andere Möglichkeiten wie Brille, kinesiologischen Übungen aufmerksam.




  
Das kleine Genie




  Der Intelligenztest wurde mit „über dem Durchschnitt“ ausgewertet, aber er wäre mit 5-10 Punkten besser ausgefallen, wenn Martin nicht die Aufmerksamkeitsstörung hätte. Im logischen Denken schnitt er sogar noch besser ab.




  Es ergab sich ein Problem zwischen Händen und Gehirn. (Das führe ich auf die Weitsichtigkeit zurück) Mit 61% lag er auch in der Feinmotorik über den Durchschnitt.




  Der Arzt empfahl eine Ergotherapie, klärte mich aber schon mal vorsichtshalber auch über die positiven Merkmale von Ritalin auf!




  Martin solle in der Schule unbedingt vorne sitzen, er brauche eine direkte Ansprache und eine gute Struktur, dann könnten sich seine Leistungen erheblich verbessern.




  Auf meine Frage hin, warum mein Sohn so sei, sagte er, dass sei genetisch bedingt. Eine Störung im Gehirnstoffwechsel. Ein Überschuss an Dopamin, aber 70-90% der Kinder würden von Ritalin profitieren.




  Klar, wenn es genetisch bedingt sein soll, bin ich auch hyperaktiv. Ich reagiere völlig impulsiv, mein Redefluss ist ungebremst, besonders nach zwei Gläsern Wein, ich fahre mich sofort emotional hoch, wenn man mich an meiner empfindlichen Seite sticht. Meine Frustrationsgrenze ist sehr gering in Stresssituationen und überhastet jette ich durchs Leben. Jawohl Herr Doktor, ich habe ADS, bitte geben Sie mir gleich ne Dosis Ritalin mit.




  Aber, ist das nicht alles menschlich?




  Sind nicht alle Genies in irgendeiner Art und Weise hyperaktiv?




  Ist Hyperaktivität vielleicht sogar Voraussetzung für Kreativität, für Geniales?




  Brauchen wir eine bestimmte Dopaminausschüttung, um Geniales zu produzieren?




  Oft habe ich bei meinem Sohn beobachtet, wenn er in seinem Element war, wenn er im Mittelpunkt stand, alle Aufmerksamkeit und Bewunderung hatte, wenn er gefordert wurde, wenn es einen Pokal zu gewinnen gab, wie glücklich er dann war, wie er seine Energie einsetzte und sich durchsetzte, wie seine Augen strahlten und leuchteten.




  Eines Tages saß ich mit Freunden bei unserem Lieblingsitaliener. Martin langweilte sich und störte, wollte auf meinen Schoß, quatschte dazwischen, es war eine Qual. Da Italiener bekanntlich kinderlieb sind, nahm der Besitzer ihn an die Seite und fragte ihn, ob er Lust habe zu helfen. Er hatte Lust und ob! Sodann machte er die Aschenbecher leer und räumte die Tische ab. Er bekam Trinkgeld und die Leute lobten ihn. Er fühlte sich mächtig wichtig, verdiente sich seine erste Fanta, und als Belohnung bekam er eine Servierschütze geschenkt, und ich hatte einen schönen Abend. Aber fortan wollte er natürlich Kellner werden.




   Ist es nicht ein Geschenk so ein Kind zu haben? Hätte ich nicht mein kleines Genie schon viel früher und anders fördern können?




  
Das Kurzzeitgedächtnis




  Das Problem lag also im Kurzzeitgedächtnis. Mein Kurzzeitgedächtnis ist auch nicht besonders ausgeprägt. Ich muss mir alles aufschreiben, ansonsten bricht das Chaos in meinen Alltag ein.




  Wir kennen doch alle die Geschichte vom zerstreuten Professor, der hochgenial, aber nicht in der Lage ist, ein Spiegelei zu braten. Ist der nun hyperaktiv? Diagnose ADS?




  Mir ist noch etwas Wesentliches aufgefallen. Mein Sohn hatte schon mit 4 Jahren Golfunterricht. Er wollte es. Kürzlich durfte er mit mir über den Golfplatz gehen und selber spielen. Das war ein großer Augenblick für ihn, weil er bis jetzt nur auf der Driving Ranch spielen durfte. Ich war total erstaunt, wie gut er spielte und mit welch einer Leidenschaft und Ausdauer. Er hätte glatt die Platzreife machen können. Leider war kein Golflehrer dabei. Der war allerdings nicht zufrieden mit Martin, denn dort wurden langweilige Ballübungen gemacht, und dazu hatte Martin keine Lust. Es langweilte ihn und den Schläger vergaß er regelmäßig.“




  Die rechte Gehirnhälfte ist die intuitive und steuert die linke Körperhälfte. Die rechte Gehirnhälfte kann keine Einzelbilder erkennen, nur komplexe Einheiten. Sie erfasst ganzheitlich.




  Während die linke Gehirnhälfte nur in Serie verarbeiten kann. Eins nach dem anderen! Die linke Gehirnhälfte steuert die rechte Körperhälfte. Sie ist das Ordnungsprinzip, die Struktur.




  Kreative Kinder sind rechtshirnig orientiert und brauchen daher viel Struktur, da sie selber dazu nicht in der Lage sind.




  
Die natürliche Spiritualität der Kinder




  Im Grunde sind alle Kinder anfangs medial begabt. Das ist nichts Besonderes bei Kindern, die spirituelle Eltern haben. Dort wo Spiritualität gelebt wird, wird sich diese Fähigkeit natürlich länger erhalten. Es ist die weibliche, intuitive Seite des Kindes, die auch in uns Erwachsenen weiterlebt. Leider wird dieser Teil in unseren Religionen nicht gefördert.




  Die Kinder werden gezwungen, sich auf unsere rationalistische Welt einzustellen. Raus aus den Träumen, rein ins Funktionieren. Warum nicht eine ganzheitliche Ebene schaffen, damit beide Fähigkeiten des Kindes ausgebaut werden?




  Struktur und Kreativität.




  Nicht Leistung, sondern Förderung.




  Philosophie anstatt Religionsunterricht.




  Ganzheitliche, alternative Heilmethoden, anstatt pharmazeutische Drogen mit Nebenwirkungen.




  Spielerische Frühförderung.




  Und es gibt sicher noch viele gute Konzepte, um Kinder zu fördern und aufzubauen.




  
Mediale Veranlagung




  Marianne B. „Mein Sohn erzählt mir gerne Geschichten, aber eines Tages konnte er meine Aura


  sehen. Er zählte die Farben auf, die er um mich herum sah. Als ich über Kopfschmerzen klagte, schnitt er meine Kopfschmerzenbänder ab, und ich begriff, dass mein Kind irgendwie anders ist. Bei einer Auradiagnose wurde mir mitgeteilt, dass Martin auf dem Stand eines 12 Jährigen sei.




  Ein Auraseher erzählt:




  „Vieles stand schon in alten Büchern geschrieben über hellsichtige Menschen, die in der Lage waren Energiefelder wahrzunehmen, die für viele nicht sichtbar sind. Braucht es nun eine besondere Begabung, etwas zu sehen was scheinbar nicht existiert und doch da ist.




  Immer wieder ist die Rede davon, dass es sich um Auserwählte handeln müsste, die Zugang zum Verborgenem haben. Die Fähigkeit hellsichtig zu sein, trägt jeder in sich. Man muss eine bestimmte Feinstofflichkeit entwickeln, damit das geistige Tor geöffnet werden kann, das sogenannte dritte Auge, das bei den Buddhisten als sechstes Chakra bezeichnet wird.




  Viele Kinder haben von Geburt an dieses Chakra stärker entwickelt, als andere, das sich im Laufe der irdischen Lebenszeit weiter entfaltet. Auch erwachsene Menschen können im Laufe ihres Lebens dieses geistige Tor öffnen. Es gibt viele Methoden und Praktiken dafür.




  Martin ist eines dieser vielen Kinder, der sein drittes Auge schon benützt. Instinktiv erzählt der Junge seiner Mutter über Energiefelder, die er sehen und wahrnehmen kann. Er beschreibt das Unsichtbare in seiner kindlichen Intuitivität, ein Erwachsener würde wahrscheinlich dasselbe anders erklären.




  Aus meiner Sicht und Erfahrung als Hellsichtiger haben die Farben der Aura des Menschen eine besondere Bedeutung.




  Klare Farben deuten auf einen vitalen Zustand hin, alle trüben und grauen Farbtöne zeigen Energieverluste auf.




  Interessant für mich ist die Aura von Martin. Er, als Junghellsichtiger


  hat sehr helle Farben in seiner Aura, besonders über dem Kopfbereich,


  die sich als hellblau und türkis zeigen, das ich aber schon bei mehreren Menschen in größerem Ausmaß gesehen habe, die von sich aus berichteten, Energiefelder zu spüren und zu sehen.




  Die Schöpfung hat uns das dritte Auge mit auf den Lebensweg gegeben, mit dem wir die Möglichkeit haben, uns vor Negativität zu schützen und Gutes zu sehen, das uns in der Hellsichtigkeit weiter entwickelt.




  (Wer mehr darüber erfahren möchte kann das Buch bestellen von Oswald Mühlmann: „Aus meiner Sicht“ – Wege zur Gesundheit und zum Glück. Das Ratgeberbuch eines Hellsehers, Goldmann-Verlag, München)




  Eine Freundin organisierte ein Seminar in einem Kinderhotel in Tirol. Als sie Martin sah, sagte sie spontan: „Das ist ein Indigo.“ Ich konnte mit dem Begriff nichts anfangen, aber sie drückte mir ein Buch in die Hand von Lee Caroll und Jan Tober: „Die Indigokinder“. Ich erkannte mein Kind total wieder.




  Ich bekam die Telefonnummer von einem älteren Herrn, der angeblich per Pendel feststellen konnte, ob man ein Indigokind hat. Gesagt, getan. Martin war ein Indigo. Und es kam noch schlimmer, ich war angeblich auch ein Indigo, und zwar eine der Ältesten. Nun wurde die Sache doch spannend, denn die Kinder, die sich angeblich vor 1992 inkarnierten, nannte man Sternen- oder Regenbogenkinder.“




  
Sience Ficton




  Die Zeit ist noch nicht reif für medial veranlagte Kinder.




  Die Recherchen über die letztendliche Herkunft der Indigokinder, ließen mich doch zweifeln und erzeugten eine kritische Stellungnahme meinerseits.




  Die Theorie der Indigokinder kam mal wieder aus Amerika. Das Buch wurde zusammengestellt von Ärzten, Therapeuten und Pädagogen. Soweit so gut. Sie behaupteten alle, dass immer mehr Kinder anders seien und eine blaue Aura hätten.




  Als ich jedoch über den Autor weiter recherchierte, hatte ich das Gefühl, ich befinde mich in einem Sience Ficton Film. Der Autor wurde gechannelt von einem Medium mit Namen, Kryon, der natürlich weder fassbar noch wissenschaftlich beweisbar war, aber dennoch kassierte der Autor jede Menge Geld durch Seminare und Buchveröffentlichungen, und natürlich wurde gleich eine neue Methode entwickelt, wie Eltern ihre Kinder und sich selbst ins Gleichgewicht bringen können.




  Dass Kryon die Magnetgitter verändert haben soll, ist eine reine Behauptung. Dass plötzlich eine Sorte von Kindern kategorisiert wurden, um die Welt zu erlösen, halte ich für sehr gefährlich. Das kann sehr schnell zum Feindbild umschlagen, und so gibt es auch in der kritischen Esoterik Hinweise auf rechtsradikale Aussagen. Und waren die Juden nicht auch einmal „das auserwählte Volk?“




  Das ganze hört sich an, wie ein Science ficton Roman, und ich glaube, man sollte es wohl auch so verstehen.




  So hört man plötzlich von Außerirdischen, vom Asthar Kommando, Raumschiffen, den aufgestiegenen Meistern, der weißen Bruderschaft, dem Melchizedek-Orden, der universalen Kirche und schon sind wir bei den Sekten gelandet und der Abspaltung der Esoterik von der im 19. Jahrhundert etablierten Aufklärung.




  
Die Zukunft unserer Kinder




  Dass wir uns in einer kritischen Zeit befinden ist uns allen klar. Die Bedrohung durch Terror und Naturkatastrophen erinnert uns daran, dass unser Körper nur eine bestimmte Zeit auf dieser Welt besteht; was da bleibt ist die Hoffnung auf ein dahinterstehendes höheres Bewusstsein. Keine neue Theorien, die verkündet werden, sondern uralte philosophische Konzepte. Nur, warum können die nicht direkt gesagt werden, haben wir als Mensch keine Kompetenz mehr, müssen deshalb Außerirdische her?




  Erlösungstheorien gibts in allen Religionen, war es nicht schon Jesus, der uns Menschen erlösen sollte? Und die Zeugen Jehovas, die schon sehr früh den Weltuntergang predigten. Was steht hinter diesen Konzepten?




  Ich kann nachvollziehen, dass wir uns in einem Übergang zu einer feinstofflicheren Ebene befinden. Ich kann auch sehen, dass unsere Kinder anders sind. Aber sind wir deshalb Außerirdische, die diese Welt retten müssen? Sind wir alle gestörte Narzissten, die unter Ich-Verlusten leiden?




  Und dennoch: vielleicht aber haben die Lichtarbeiter doch etwas Gutes bewirkt? Wenn das der Sinn ist, dass wir unsere Negativität auflösen und Frieden, Licht und Liebe verbreiten, damit wir liebevoller miteinander umgehen und eine lebenswerte Zukunft vor uns haben können, dann wäre die Voraussetzung dafür allerdings ein realistisches Fundament, eine Basis, die gesellschaftlich anerkannt werden muss.




  Aber was tun in dieser Welt, die immer ungemütlicher zu werden scheint, wo die Familienstrukturen sich aufzulösen beginnen, immer mehr Mütter entmachtet und mit ihren Kindern alleine gelassen werden? Die Politiker einen narzisstischen Freudentanz aufführen, Korruptionen und Pleiten den Alltag schmücken? Sind das etwa unsere aufgestiegenen Meister? oder die Außerirdischen?




  Das einzig Wahre ist ein klarer Verstand und eine gute Intuition, und das gemischt mit Informationen, um das Richtige und Gute zu tun.




  Die Volksverdummung über Fernsehen und Zeitschriften abzuschalten und stur seinen Weg zu gehen. Bei sich selbst anzufangen und die Kinder zu schützen.




  Weder Ärzten noch Lehrern, Kindergartenleiterinnen, oder anderen Institutionen sollten wir unsere Macht abgeben. Es geht ums Überleben und nicht mehr ums Leben. Die Spaßgesellschaft ist vorbei. Wenn wir für die Zukunft unserer Kinder etwas bewegen wollen, dann sollten wir gleich anfangen und uns durchzusetzen.




  Dass Schule wohl überdacht werden muss, steht seit der Pisa-Studie und dem Erfurter Vorfall außer Frage.




  Kinder fördern, begabte Kinder unterstützen. Das kann meines Erachtens nur durch freie Kinder-Universitäten- oder Akademien geschehen.




  
Säule 1: Hyperaktivität




  Hintergründe und Aufklärung über eine angebliche Krankheit, die sich wie eine Seuche verbreitet: Die Hyperaktivität unserer Kinder (ADHD)




  
Der Anstieg




  Nach Schätzungen des Berliner Verbandes der Kinder- und Jugendpsychiater gibt es in Deutschland fast 1 Million Kinder mit ADS (Aufmerksamkeitsdefizitsyndrom).




  Die Anzahl dieser Kinder ist seit 1986 überproportional angestiegen. Mehr als 60 deutschsprachige Bücher zum Thema Hyperaktivität sind zurzeit auf dem Markt.




  Ist Hyperaktivität nun eine unheilvolle Krankheit, eine psychische Störung oder einfach nur eine Modeerscheinung? Oder werden gar Erziehungsmängel verdeckt, kann unsere Gesellschaft nicht mehr mit aktiven und energiegeladenen Kindern umgehen? Bringen wir unserer größtes Kapital, unsere Kinder, systematisch um mit Hilfe der Ärzte und der Pharmaindustrie?




  Es tobt eine heiße Debatte um Hintergründe und Aufklärung. Zwei Fronten haben sich gebildet: Für und wider Ritalin (eine Droge, die nicht heilt, aber ruhigstellt). Die Scientologen kämpfen gegen die Psychiater. Die Webseiten, Magazine, Fernseher und Rundfunk sind voll mit Berichten und neuesten Erkenntnissen. Die Eltern sind betroffen und hilflos. Keinem Verein kann man trauen; er könnte von der Pharmaindustrie gesponsert sein. In Amerika gehört die Pille bereits zur Lifestyle-Droge. Ca. 5 Millionen Schüler überdecken damit ihre eigentlichen Probleme.




  Laut Spiegel vom 15. Juli 2002 hält sich neuerdings auch eine steigende Anzahl von Erwachsenen für hyperaktiv.




  Ritalin ist ein gutes Mittel, um die kommende Gesellschaft unter „Kontrolle“ zu halten, denn nichts anderes wird mit Ritalin erreicht: einen willenlosen, genügsamen Menschen, der eine Pille bekommt, damit er funktioniert und damit zum gefühllosen Objekt wird.




  
Die Bezeichnung




  ADS (Aufmerksamkeitsdefizitsyndrom), HKS (Hyperkinetisches Syndrom) und ADHD (Attention Deficit Hyperactivity Disorder – Aufmerksamkeitsstörung mit und ohne Hyperaktivität) sind die wissenschaftlichen Ausdrücke.




  
Die Ursache




  Mit 95 prozentiger Sicherheit gehen die Wissenschaftler davon aus, dass ADS genetisch bedingt eine Stoffwechselstörung darstellt und nicht heilbar ist. Jedoch sind genaue Ursachen noch nicht erforscht.




  Hyperaktive Kinder leiden nämlich, so die gängige Theorie, an einer Stoffwechselstörung im Gehirn. Ritalin beeinflusst den Stoffwechsel des Gehirns. In den Hirnregionen, in denen Aufmerksamkeit und Bewegung gesteuert werden, fehlt angeblich der Botenstoff Dopamin. Folglich ist die Datenverarbeitung im Gehirn gestört. Ein niedriger Dopaminspiegel führt zu Depressionen, verschwommenem Denken und der Unfähigkeit, unwesentliche Außensignale auszublenden. Warum das aber so ist, haben die Forscher noch nicht erschlüsselt. Ebenso wenig wissen sie, was bei der Einnahme von Ritalin im Gehirn passiert und warum man die meisten hyperaktiven Kinder mit einem aufputschenden Mittel soweit beruhigen kann, dass sie dem Unterricht folgen und für einige Stunden angemessen funktionieren können.




  Ein australischer Arzt ist der Auffassung, dass ADS möglicherweise von den Eltern vererbt wird, da die Eltern sich häufig in dem Verhalten der Kinder wiederfinden. Weitere Untersuchungen weisen auf eingeschränkte Reaktion auf Dopamin hin, was den Schluss auf einen Defekt beim D2-Rezeptor vermuten lässt. Die Folgen sind: Wut, Aggressivität, Schüchternheit und abweichendes Verhalten. Toxische Schädigungen des Gehirns durch Blei und durch Alkohol, sowie Tabakkonsum der Mutter während der Schwangerschaft können ebenfalls die Ursache sein und außerdem zunehmende Umweltbelastungen, falsche Ernährung und Lebensmittelzusätze.




  Diagnostik


  ADS ist schwer zu diagnostizieren. Die aufwendigen Magnetresonazaufzeichnungen des Gehirnstoffwechsels, mit denen amerikanische Forscher das Fehlen von Dopamin nachgewiesen haben, ist in der Kinderärztlichen und Kinderpsychologischen Realität nicht möglich. ADS ist ein unscharfes Störungsbild alle Kinder zeigen im Laufe ihrer Schulkarriere über längere oder kürzere Zeitspannen Symptome wie Unaufmerksamkeit, Verträumtheit oder Sprunghaftigkeit und gleichen somit den störenden Verhaltensweisen von Kindern mit sozialer oder individueller Schädigung.




  
Die Auswirkungen




  Ab dem 4. Monat: die Kinder schreien sehr viel, der Schlaf-Wach-Rhythmus ist gestört, das Kind ist dauernd in Bewegung.




  Im Kindergarten zeichnet sich die Hyperaktivität durch Ziellosigkeit und mangelnde soziale Integrationsfähigkeit aus, sowie Unfähigkeit, Spielaktivitäten konzentriert durchzuhalten, aggressives Verhalten Gleichaltrigen gegenüber und oppositionelles Verhalten Erwachsenen gegenüber.




  In der Schule entstehen dann Lern- und Schreibprobleme.




  Was bis ins Erwachsenenalter bleibt ist eine schlechte, soziale Einbindung, depressive Symptome bis zur Persönlichkeitsstörung.




  Weitere Symptome: Exzessive Ruhelosigkeit, Lernschwächen, Konzentrationsschwierigkeiten, niedriges Selbstwertgefühl, Ungeschicklichkeit, aggressives Verhalten, hohe Frustrationsanfälligkeit. Die Kinder driften häufig weg, sind leicht ablenkbar, das Anfangen fällt ihnen schwer, sie unterliegen Stimmungsschwankungen, sind kritikempfindlich und haben eine geringe Toleranzgrenze. Sie können Zeit schlecht einhalten und brauchen 8-10-mal mehr Zeit als normale Kinder. Sie haben aber einen extremen Gerechtigkeitssinn, sind sehr hilfsbereit, übersensibel, sehen sich selbst ständig im Zentrum und sind oft hochintelligent.




  50-60% haben Störungen im Immunsystem: Allergien, Asthma oder Heuschnupfen.




  Jugendliche sind stärker anfällig für Straftaten und Drogensucht, Erwachsene für Alkoholismus und Stress.




  Menschen mit ADHD beobachten ihre Umwelt und reagieren nicht auf Geschehnisse. Sie bedenken nicht die Folgen ihres Handelns.




  Es findet häufig eine Verschiebung der Hemisphärendominanz zugunsten der rechten Hirnhälfte statt.




  Die Kinder sind emotional hypersensibel und haben eine geringe Frustrationstoleranz.




  
Die Folgen




  Die Folgen sind schlechte Schulleistungen, genervte Eltern, Lehrer und ErzieherInnen. Die Aggressivität und auch Gewalttätigkeit der Kinder nimmt zu.




  Teilleistungsstörungen wie zum Beispiel: Lese-Rechtschreibe- oder Rechenschwäche.




  Schlussendlich landen hochbegabte Kinder in den Sonderschulen. Ein Teufelskreis beginnt, der im normalen Praxisalltag nur noch mit Ritalin unterbrochen werden kann, damit die Kinder überhaupt noch am Unterricht teilnehmen können.




  
Die Droge Ritalin




  Rund 10 Millionen Kinder weltweit schlucken Ritalin, das sie ruhiger und konzentrierter sein lässt. Die Kinderpille steht auf Platz 6 der meistverkauften Psychopharmaka. Doch das Medikament bringt keine Heilung, sondern kann nur eine Voraussetzung dafür schaffen, dass der ADS Patient sein Verhalten ändern kann, für Stunden.




  Lehrer stellen die Eltern vor die Wahl: Schulwechsel oder Ritalin!




  Das vom Pharmahersteller Novartis produzierte Medikament muss vom Arzt, wie etwa Morphium, mit dreifach ausgestelltem Rezept verschrieben werden; die Verordnung ist zehn Jahre lang aufzubewahren.




  
Die Nebenwirkungen




  Ritalin aber ist eine rezeptpflichtige Psychopille, die wie Morphium und dessen Derivate unter das Betäubungsmittelgesetz fällt (in der Wirkung mit Kokain vergleichbar). Die Nebenwirkungen sind: Schlaflosigkeit, Appetitlosigkeit und Magenbeschwerden, sowie Übererregbarkeit, Müdigkeit, Verfolgungsideen, Traurigkeit, Ängstlichkeit, Gewichtsverlust und Kopfschmerzen.




  Es kann eine Psychose ausbrechen. An der Virchow-Klinik werden überbehandelte Kinder als Notfälle aufgenommen: Sie sehen und hören Dinge, die nicht da sind!




  Die Absatzzahlen von Ritalin sind drastisch angestiegen von 1995 bis 1999 um mehr als das Vierzigfache, von 0,7 Millionen Tabletten auf 31 Millionen Tabletten.




  Suchtforscher warnen davor, dass die Tablette demnächst auf deutschen Schulhöfen als Kokain-Ersatz gehandelt werden könnte, weil Ritalin in seiner Wirkung auf das Gehirn dem Wirkstoff vieler illegaler Amphetamine ähnlich sein würde. Es gibt ärzte, die schon Dreijährigen diese Droge verschreiben!




  
Falsche Diagnosen




  Die Bundesdrogenbeauftragte Caspers-Merk hat jetzt die Bundesärztekammer eingeschaltet, um die Verschreibung dieser Pille einzudämmen. Sie ließ sämtliche Rezepte in 200 Apotheken auswerten und stellte fest, dass jedes dritte Rezept von einem Laborarzt, Hals-Nasen-Ohrenarzt, einem Gynäkologen und sogar von einem Zahnarzt stammte. Dr. Dietmar Heubrock vom Zentrum für klinische Psychologie der Universität Bremen stellte nach einer gründlicheren Diagnose fest, dass 8 von 10 Kindern, ganz andere Grunderkrankungen hatten.




  Prof. Dr. Friedrich, Vorstand der Universitätsklinik für Neuropsychiatrie in Wien sagt, dass nur etwa 20 von 2000 Kindern (1%) wirklich mit Ritalin zu behandeln seien. Er überprüft die Kinder sogar stationär, bevor er Ritalin gibt.




  
Eine Erfindung aus Amerika




  Rund 5 Millionen Kinder sind ADHS gestört. Anstatt den Unterricht zu ändern, werden die Kinder auf Droge gesetzt, damit sie ruhig sitzen bleiben.




  In Amerika nehmen bereits 200 000 Kinder zwischen 2-4 Jahren Ritalin.




  Der amerikanische Psychiater Dr. Peter R. Breggin hat seit 1971 viele Bücher über das Problem geschrieben. In seinen US-Bestellern „Talking back to Prozac, Toxic Psychiatry“ und „ Talking back to Ritalin“ zeigt er die Hintergründe und Mafiamethoden der Pharmaindustrie, die nur an Geld und Macht interessiert ist.




  Hans Ludwig und Karl J. Abrams beschreiben in ihrem Buch: ADHD- AUFMERKSAMKEITSSTÖRUNG UND HYPERAKTIVITÄT bei Kindern und Erwachsenen die ungeheuerlichen Ausweitungen von Psychopharmaka durch pharmazeutische Konzerne auf unsere Kinder.




  Nach Ludwig hatten zwei Gruppen Interesse daran, Einfluss auf Schul- und Vorschul-kinder auszuüben: APA (American Psychiatric Association) und Ciba.
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